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Das angeblıche (Jrab des Emmeram.
kıne Erwıderung VO.  D rof. Dr NLON er

In der Röm. Quartalschrift wurde die Meinung verbreitet,
eine l. 1894 hintcr dem Hochaltar on St Emmeram Zı Re-
gensburg aufgefundene, MC nıchls gekennzeichnete Leiche E1
die des Martyrerbischofs Emmeram. Die blossen Behauptungen
kommen indes urc dreimalıge Wiederholung nılıcht der ahrheı
näher. Die Ausführungen en vielmehr durch ihren einseltigen
Standpunkt die behandelte Angelegenheit 1n e1INn schilefes MC
gestellt, ass 1mM Interesse der richtigen Auffassung un objektiven
Beurteilung der einschlägigen Verhältnisse s ud14AtLUr el altera
PAaIs geboten erscheint.

Wenn ich 1m Folgenden elner Erwiderung das Wort
orelfe, kann 31 e be1l em beschränkten zugestandenen Raume
allerdings nicht erschöpfend se1N; ich werde demnach hler 1101°

en Leichenfund behandeln nd UTrZz die 'Tradıtion andeuten.
Für die beiden ersten Abhandlungen In der Quartalschrift

verwelse 1C auf die Kritik des l1therausgebers der Monumenta
(Zermanlae historica Archivrates Krusch (Neues Archiv, Z  9
360 105 DU, 203 I 4A51 SE DZ, 9l nd uf me1lne Abhandlung:
„Die Reliquien des Emmeram“‘ 1n en „Studien un Mitteilun-
gen“‘ (2 1906|, I, 24. {f.)

Im Mal 18594 Sf1eSS 11A1l hinter em Hochaltare, S unter
dem Fussboden, auf einen STOSSCH, einfachen Steinsarg, welcher
urc Tel schwere Steinplatten fest nerschlossen war. ! aCN

In diesem Sarge sollte VOIN (4° Hıs 1894 fern VON den Blicken der Gläu-
ıgen der h Emmeram eingeschlossen gein!
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Entfernung derselben ward eine Leiche iıchtbar Man cru  to]  O die-
SEe auf dem KEichenbrette, auf welchem S1e 1mM plumpen arge
gebette WalL, das 1C un legte J1e auf dem Hochaltare
nleder. Da ruhte S1Ee In heller Tagesbeleuchtung VO  > “ bıs M
Uhr nachmittags. Hs zeigte sıch anfangs die Leiche vollständıig
erhalten, SOWeIlt S1Ee durch die Linnentücher umhüllt Wäar Der
Kopf, den dıe Umhüllung frel gelassen hatte, Wäar hbereits SaNz
zerfallen; e1in oder 7We] andvo Moder lag dessen Stelle,
uch die Hüsse W arell angegriffen, da das (+ewand 1LU! bıs
en Hüssen eichte nd S1Ee teilweise unbedeckt gelassen
Jedoch konnte rankenkaus- Direktor Dr med Kiser urc Mes-
SUNSCH konstatieren, ass ach der Grösse der Leiche S1ICNEeTlICH
auf einen Mann schliessen Ssel ; hlıerauf hoh och einen
miıttleren Vorderfussknochen nd zeigte denselben An
nd anderen Anwesenden. Der Bewels VO  — em Vorhandenseın
der Füsse zerbröckelte bald darauf. Der übrıge Körper lag Ww1e
1M aie auf dem Rücken da; die Arme Waren lang O._
streckt, ass die an: auf den Schenkeln ruhten Der morsche
Linnenstoff, welcher VOIL den FKFüssen bıs 7ı alse die r_
SEUM MEeITE (Gestalt umhüllte, schmiegte sıch inn1g dem Körper
A dass die Kormen ufs deutlichste hervortraten. Krstaunt rlıef
Domvıkar Dengler 4UuS DG u& schon Handschuhe‘“‘, welchen
Ausruf Praelat Mehler, Domvikar Münz nd ich 1dlıch erhärten
können. ber iıch klärte sogle1c dıie Täuschung auf 1C. zeigte
jJjenem, W1e sich 1n em (+ewande aufs genaueste dıe Finger a,h-
gedrüc und handschuhartige Kalten gebl  e hatten Das Vor-
handenseın VOIN Händen bestätigen, eventuell ıdlıch Mehler,
ÜnZz, Dr KEeNZ, Pfarrer Schmidt, Pfarrer Straub, Professor
Dr er Man IN USS ferner eachten, ass der arg keine
Inschrift ZUTL Kennzeichnung der Leıiche LrUS, och irgend eın
1äfelchen miıt elner Angabe en  1e Der Leiche selbhst fehlte

Sie erschlenndlıch ]Jedes gelistliche (jewand un bzeichen
a lso N1C als die des 719 gemartef*ten ıschofs Haımrhamm, wel-
cher nach selnem Biographen Bischof e0 VON Freising
Hände nd Küsse verloren &a  © dıie abgeschnittenen Eixtremi1-
täten V aren zudem anderswo egraben worden, „den Menschen
ist es Jjedoch unbekannt‘‘. Vgl K TUSCH, 1la mel Dassto
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Haimrhammt (Seript. TOT: Meroving. LOM. p 4.94. S,) Von
einem neuentdeckten ({rabe des h KEKmmeram kann demnach
keine ede SEeIN.

Dazu kommt, dass die reiche handschriftlliche nd gedruckte
ILıiıteratur über die kKeliquien des h kmmeram EINSÜMMILG der‚ *
„AUS der S gegriffenen Hypothese‘ entgegen ist. Zahlreiche
Belege finden sich ın elner Abhandlung: ‚„DIie Reliquien des
h Kmmeram‘“‘, und ich könnte G1E reichliıch vermehren. Ich
skizziere 1Ur UTE Abtbischof (+aubald (59-61) wurde Haım-
rhamm us em Grabe 1n em Georgskapellchen erhoben, ın dıie
benachbarte Klosterkirche übertragen und dort VOTLT dem reuzal-
Aare 1mM Südschiff In einem „NECUCN Tabmal‘*‘ („tumulus‘‘ Be1-
gesetzt. Die Vita spricht nıcht VO Hochaltare, hinter dem oder
unter dem der Heilıge bestattet wurde, vielmehr deutet der ortskun-
1g&e Bischof ein Grab A, ‚„ WOFäanh die Hürsten herrlich gearbeitete
aieln UuSs (zold -und Silberblech, reich bedeckt mıit Edelsteinen

Diesen kosthbaren Schmuc des Grabes be-befestigen liessen‘“‘.®*
wunderte. Arbeo (KTusSCcHh; Vila, 516) Aus dieser TKunde
(Handschrift des Jahrh.) und der späteren Emmeramer TI'; 5
dition geht demnach sıiıcher hervor, dass (+aubald eiIN Grab hatte
bereiten lassen, welches AUuS em Boden hervorragle. Daran
wurde der prächtige Schmuck, allen SIC  ar, befestigt. Es TE  Are
e1n Unsinn W E6sSECN, en hässlichen ÖLEINSATA 1M finsteren Loche
ın dem dunklen Gruftgange Z zieren, abgesehen davon, ass
dieser ang nach den alten VUeberlieferungen eErst durch Abt Ram-
wold) geschaffen wurde. Im Jahrhundert ward Hm-
NeTam N den Hochaltar überselzle‘. Die ufbewahrung der
Reliquien ım Hochaltare bezeugt Prior Arnold 1mM 1035 oder
1036 mi1t en Worten „Arxa SU 4E (1 Emmerami) requletion1s
antıpoda®‘. Das Johannisaltärchen unten In der DE ÖOl

St Emmeram ® ist antipodisch ZUMMN h kmmeram ım Hochaltare

Urkunde VON Oet. 815
F n®©  9 ((eschichte der Bischöfe vDvON LiegenSburg, hegensburg 18595,

%. 85
| S gab damals In der Emmeramkirche Nnur Kıne Gruft (confessio), weil

die Wolfgang-Krypta erst ıIn der Mitte des 11 Jahrh. errichtet wurde.
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Ziwar sucht Iündres se1INe Ansıcht diesem Schriftsteller ZU CIr DI’C6S-
SCH, indem folgende Stelle missdeutet: „WQuaedam muliercula,
Reginae Civıtatis indigena, a Confessionem 1r1ıs811 martyrıs m- NT
meramm1, Cul vocabulum GsT de pedibus, ‘ 1PS1IUS d1ie quadam...
4CCEISIECE. efc Der Gedanke ist* Kıne kKegensburgerin bega sich
ın d1e ZU den FKüssen ® yenannte Krypta (Confessionem) ın der
Kirche® eben 1pS1uUS) des Martyrers Christ1ı Kmmeram. DIie Worte
bringen keinen Jewels für die NEUE Te Wiıe übrigens Endres
Texte umgestaltet, IN  ASs AUS einem leicht kontrollierbaren Belspiele
erhellen Ich chrıeh ın einem „Kührer uUurc Kegensburg‘“‘
(I1 Aufl Leipzig 1905, 38) Denckmal „des Wolflgang hier 3

wurde der 1SCHNO 094 begraben, hel Anwesenheit des Papstes
L e0 10592 wurden die Gebeine ın die Krypta übertragen)‘‘.
Daraus machte (R Z 22) Endres: Der wurde „a be-

Er ungraben bei Anwesenheit des Papstes 1e0 1048-54) *.
terschlug as KOommda, S0G d1eses e1LWOTr 7ı Leo nd unler-
Arückte die Beisetzung 1m Jahre 10592

Im Jahrhundert gefie der Holzschreıin des Heiligen nıicht
mehr. Abt Wolfhard Strauss (1423-51) liess 1U11 „Machen e1IN
sılberne Sarch, 1n welche Emmeramı e1b gelegt worden‘‘ (Abt
Coelestin Vogl, Mausoloeum, Aufl 1650, 2065 Abt Joh Kraus,
Maus., 1 (92, 304) Als die chweden nach en VOI-

drangen, wurden der 0S  Aare arg nd d1e kKeliquien getrennt ı1n
Sicherheit gebracht. Nach der Wiederherstellung des Hochaltars
wurden die Gebeine des Emmeram wıiıeder „ANNO 1659 In die
sılberne Sarg gelegt nd en A Ehren VOTL ugen v eSCIZES.
Das Reliquiar entg1ng auch der Säkularısatlon. In em pracht-

H. Canisius, nt (ect., BL 59 WK Basnayge, LI’hesaurus, 1LL, 140; Migne,
141,
Die Gruft WT das Johannesaltärchen hnelsst Al den Füssen der h Mar-

‚yrer oder der Heiligen („ad pedes Ssancftforum martyrum“®‘, „de pedibus SancCto0-
Fu m, we1l INnNAan westlich davon 1mM Chorraume Martyrer AUS der Römerzeit
begraben <gy]aubte; n]emals sich der Ausdruck: ’\ad pedes Emmeramıi‘“‘
obwohl GT Se1it dem Jahrh auch richtie wäre, weil oben ım Hochaltare ıIn
eiınem hölzernen Schreine die kKeliquien des Heiligen lagen.

An anderer Stelle schreibt Arnold: ‘“Crypta apud Emmeramum qedi-
Hcata‘‘ die bel der Kirche des h Kım erbaute Gruft oder die Gruft bel
St Kmmeranm.
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vollen arge, der gegenwärtig unftfer der Mensa des Hochaltares
Ste  '9 werden, W1e In alter Zeit, dıe Keliquien (das aup 1M e1-
SCNEN Kästchen) bewahrt.

Auf die Folgerungen 4 US en Keliquien In zahlreichen KIr-
chen ann 1C NTr hinwelsen. Hür einen denkenden Leser dürfte
die kurze Ausführung genügen

DIie gefundene Leiche War die e1INEes vornehmen Lailen; das
Trab hat nichts miıt em kmmeram Zı thun

Äus Salona

Im Jahrgang 190  I,  A ON brachte die eine kurze Krwähnung
der Streitfrage un en dalmatınıschen Archäologen über den ETatz:
WOÖO der hl Domninus, 1SChHhO VO Salona und Martyrer ıntier DIOo-
cletian, egraben SC6WECSCH Sel. aran Sschloss sıch die zweıte Frage,
ob der Abt Martinus 1mM uftrage des Papstes Johannes dıie (+e
beine desselben nach Rom übertragen habe, In der Kapelle des
hl Venantius beim Lateran SeIN N1SS mıt SEINCM Namen In Mosaik
ausgeführt IST; oder ob der Leıb DQallZ oder tellweıise ıIn Salona belassen
worden Se1. In Bezug auf den Erstien Punkt &1ibt Bul16G, der SE1T Jahren
mit ausserordentlichem Geschick ur anerkanntem Krfolge die Ausgra-
bungen Jeitet, die basilica MALOT VON Manastirine qlg Begräbnissstätte
a während SEC1INEC Gegner S1e ın die ihm und dem h1 Anastasıus
yewelhte Kapelle verweısen. Eın Jüngst erschlenener Supplemento al
Bullettino d’archeologia storıia datmata, unterzeichnet, stellt sich
als tapferer Bundesgenosse auf Bulie’s Seite

DIie rage hat, ebenso W1e die ber das (irab des h1l Kmmeram 1n
Kegensburg, überwiegend Okales Interesse, un die i1st nıcht
der Ort ZAUBR Austragung olcher Streitigkeiten. ber DErn schliıessen
WIT uUunNns dem Urteile Sam m der Folgerung des Bollandisten elehaye
4an: „BUulie ]Jolnt A, NC SCIENCE profonde de l’antıquite l’avantage de V1ıvre
&. milieu des rulnes Qqu’1 deerit‘*.


